
Deutsche Batrouissenreiter verhindern den Aufstieg eines engtischen Atiegers.

Die Inspektion eines kanadischen Regiments.
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k. Der Schneider non Mtkcrllen. 5 .A

Eine Skizze von der Ostgrenze. Von Augnst Johanns.
(Nachdruck ver

"T̂ inauÄ in die Ferne mit lautem Hörnerklang,
Die Stimmen erhebet zum männlichen Gesang!

Der Freiheit Hauch weht kräftig durch die Welt,
Ein freies, frohes Leben uns wohlgefällt.

So schallt es voll Begeisterung aus den Kehlen der stolzen
Vaterlandsverteidiger , die heute das ostpreutzische Heimat¬
dorf verlassen, um freudig des Kaisers Ruf zur Fahne zu folgen.
Alles, was laufen kann, begleitet sie zum nahen Bahnhof : alt
und jung, groß und klein, vornehm und gering. O, >vas ist
aus diesen sonst so ivenig beachteten schlichten Bauersleuten,
Tagelöhnern und Gutsknechten heute auf einmal geworden! —
Soldaten — Krieger. — — —

Unter der uralten Dorflinde steht Thomas Pentech der
Schneider von Wittkallen, und folgt dem bunten Zuge mit
traurigen Blicken. Er darf nicht mit, denn er hat ein lahmes
Bein. Zu Hause in der Werkstatt mutz er hocken, während
alle seine ehemaligen Schulkameraden gewürdigt werden, ihr
Bestes dem Vaterlande zu opfern. Trauriges Los für einen
Mann , in dessen Brust so ein tapferes, deutsches Herz schlägt,
wie er es besitzt.

- — „Nu, Thomas, man immer ran und mit ! Ter
Kaiser braucht auch Soldaten mit Schere und Nadel !" ruft
spöttisch der lange Peter Milach. wohl der stattlichste von allen
ini Zuge. Und die Trine Gussenat, seine Braut , läßt augen¬
blicklich ihr Weinen, um unter Tränen laut aufzulachen über
diesen grotzartigen Witz. — Dunkle Glut steigt dem Lahmen
ins schmale, bleiche Gesicht. Wie schneidet ihm dieses Lachen
in die Seele ! Verlegen tritt er in den Hintergrund und seufzt
in sich hinein. — Nur sie lacht, lveiter niemand, nur die Trine,
die ihm doch einmal so sehr nahe gestanden, die er über alles
geliebt und die ihm ihr Wort gegeben. Ach, das ist Jahr und
Tag her. — Aber wird die Wunde jemals völlig verheilen in
Thomas Pentecks Herzen? -

Ganz hinten im Zuge schreitet ernst und sorgenvoll Peters
Schwester Linchen, ein schlankes, blondes Mägdelein , mit gutem
seelenvollen Gesicht.

Sie sieht den lahmen Schneider unter der Linde stehen
und ahnt wohl, was ihn so mit Schmerz und Bitterkeit erfüllt.
Sie nickt ihm zu, steht auf einmal bei ihm. reicht ihm die
kleine, feste Hand und spricht mit glockenklarer Stimme:

„Thomas, ich weitz, datz Du ebensoviel Mut und Vater¬
landsliebe besitzest wie sie alle. Ich kann's Dir nachfühlen, datz
cs Dir schwer fällt, zurück zu bleiben. Aber wir müssen doch
hier im Dorf auch besorgte Männer haben. Wer weitz, wie
noch alles kommt!" -

Da leuchtet es voll freudiger Dankbarkeit auf in des
Verspotteten Augen, und gern hätte er es dem guten Mädchen
gesagt, welch ein Trost ihm ihre Worte seien. Doch schon ist
Linchen tvieder fort. — — —

-Sieg auf Sieg int Westen, bewundernswerte Helden¬
taten auch hier im Osten. — Dennoch erfüllt heute in Wittkallen
alle Gemüter Grausen und Entsetzen: der Russen Übermacht
hat die tapfere Genzivache verdrängt und flutet ins Land.
Drei Dörfer sollen bereits eingeäschert sein. Von fürchterlichen
Greueltaten ,wird berichtet. — — Die kränkliche Frau Milach,
die mit Linchen auf dem Moorhof allein wirtschaftet, seit der
Peter im Felde ist, erleidet vor Ansregung einen Schlaganfall.
Ihre rechte Seite ist gelähmt. Wie tot liegt sie auf ihrem

Lager. — Weiber und Kinder verlassen in heilloser An
Dorf. Nur wenige mutige Männer bleiben zurück,
der lahme Schneider will ausharren bis zuletzt. Note
helfend ist er überall zur Hand, wo es nötig erscheint.

Zum Moorhof, der ein paar hundert Schritte hint
Dorf liegt, eilt er jetzt, um auch Linchen hilfreich zur Se
stehen. — Da, ein Trupp preutzischer Infanterie , zehn,
Mann . Staubbedeckt, verschmutzt die feldgrauen Unif
Die Mehrzahl der Leute ist verivundet. — Aufgerieb
ganze Kompagnie. Diese wenigen haben sich mit genaqH
bis hierher gerettet. — Der Feind ist ihnen auf den
In den Wäldern wollen sie Schutz suchen. — Sofort
der lahme Schneider sich bereit, ihnen als Führer zu
Noch ein anderer will diese Rolle übernehmen, ein zerl:
nicht gerade vertrauenerweckendaussehender Gesell, der
wie von ungefähr am Wege steht. —
$ Gottlob, man erreicht durch Moor und Sumpslan
schützenden Fichtenwald. — Der Zerlumpte ist unterwegi
schwanden, vielleicht, weil ein Gendarm sichtbar wurde.

Als Thomas Pcnteck bas Dorf wieder erreicht, da
er fast keine Menschenseele mehr. Wie des Todes d
Schweigen lastet es über den verwaisten Stätten . — Hi
da nur das Brüllen eines hungrigen Rindes , das ä»
Wiehern vergessener Pferde. — Auch der Moorhof schein
lassen und verödet zu sein. — Doch nein ! — Die schwe"
Bäuerin liegt stöhnend auf ihrem Lager, und Linchen
betend an ihrer Seite . — Leise, ganz leise tritt der
Schneider ein. Keine Spur von Furcht verrät sein ehr
schweitzbedecktes Gesicht. — —

„Linchen". spricht er mit fester, beruhigender S"
„Linchen, wir werden Deine Mutier forttragen . Ich
dann geht es. Im Forsthause seit Ihr sicher. Nur s
Zeit ist nicht zu verlieren." -

„Ach Gott, Thomas — zu spät!" schreit das Mädchen!
noch ehe er den Satz vollendet hat. „Sieh doch, sieh!
die Staubwolke auf der Landstratze! — Pferde — ReitF
Das sind Kosaken!" —

Der Schneider tritt ans Fenster:
Ist das nicht jener zerlumpte Kerl, der dort den

entgegeneilt? - Bei Gott — russische Kavallerie! —
Linchen will nicht von der Seite ihrer Mutter we

trotzdem Thomas sie beschwört, das Haus zu verlassen.
werde bleiben. - Jetzt ist es zu spät. -
dem Moorhof machen fünf Reiter Halt . — Schon ftür
säbclrasselnd ins Haus . — Auf Thomas stürzen sie sich,
rohen Fäusten zerren sie ihn hinaus . — Der Zerlumpt
es ihnen verraten haben, datz er die Preutzen geführt
In gebrochenem Deutsch verlangt ein Unteroffizier von
auch ihnen auf der Stelle als Führer zu dienen. Würd
die Flüchtigen nicht erreichen, dann hängten sie ihn
ersten besten Baum, nachdem sie ihm Ohren und Nase
schnitten. — Und da steht grinsend der Kerl in Lum
Hintergrund. — Eine Ausrede gibt es also nicht. — W
Thomas tun ? — Nur nicht zum Verräter werden!
lieber den qualvollsten Tod. Stolz richtet er sich in die
und erwidert laut und bestimmt — so laut , datz das schr
bleiche Linchen es drinnen hören kann —: „Ich verrate
Landsleute nicht! Wollt Ihr mein Leben, so nehmt es.
sterbe ich für s Vaterland ." —
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)cr llnteroffigicr stößt eine» grimmen Fluch aus -, seine
fliegt aus der Scheide; drohend schwingt er den blanken
über des Schneiders Haupt und wiederholt seinen Be-

Thomas Penteck bleibt fest. — Da saust die Klinge
ier. — Er weicht aus . Der Hieb trifft ihn nicht mit
Wucht, aber er erhält doch eine klaffende Stirnwunde
fft in die Kniee. — Zum zweitenmal holt der Russe ans.
da wirft Linchen Milach sich dem Wüterich entgegen mit
ten Händen und fleht um Gnade. In dieser Minute
ihr zur Gewißheit geworden, daß sie den tapferen Mann,

ihnen als wahrer Freund erwiesen, über alles lieb hat.
achtete sie des eigenen Lebens nicht, um ihn zu retten.
Unteroffizier stutzt, schaut sie an wie ein Wesen aus
Welt — stößt dann abermals einen greulichen Fluch

oc,i nb scheint willens , ihnen beiden den Todesstoß zu per-hn., - Doch es kommt nicht dazu. — Vom Walde her
t Gewehrfeuer. — Preußische Landlvehr rückt an. -

:r anischem Schrecken ergriffen, eilen die fünf Russen an
liebe.
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:E)re Pferde. — — Wenige Minuten später ist die grimme
Horde davongerast, wie das wilde Wetter. Man sieht nur in
der Ferne noch eine gewaltige Staubwolke . — — —

Linchen hat Thomas Pentecks Wunde verbunden. Sie ist
nicht lebensgefährlich. Aber eine Ehrennarbe ivird er behalten
bis an sein Ende, und jeder ivird es erfahren im Dorf, daß
auch er kühn dem Tode ins Auge geschaut, daß auch er ge¬
blutet fürs heilige Vaterland . — Und ein süßer Lohn winkt
dem tapferen Schneider von Wittkallen für seine mutige Tat:
Linchen Milach wird sein Weib iverden, wenn die Friedens-
glockcn läuten . Die Wunde seines Herzens ist jetzt geheilt.
Heute weiß er erst, was Liebe bedeutet. - , —

Tags darauf finden aus der Stadt zurückkehrende Flucht-
linge einen toten Menschen am Wege — einen Mann in
Lttmpcn. Zwei Schüsse hat er im Rücken. - Sollten die
Nassen ihm seinen Dienst so gelohnt haben? Oder rafften ihn
die Gewehrgeschossedee preußischen Landwehr dahin, als er
den Reitern folgte? — Niemand iveiß es. -

(Daifrank.
Vom Wesen und aus der Geschichte der Waldmeisterbowle.

3°üJidi ist gekommen, und die Kleinen geben ihrer Freude
lv- - rüber Ansdruck, indem sie singen „Mai . Mai . Mai.

d»l schau vorbei!" Erfahrene und gereifte Menschenkinder
djj ic mehr für greifbare Genüsse schiväcmen. brauen die

| Hie um die Ankunft des Wonnemonds gebührend zu
äng Hud sie hoffen, wenn sie beim Klange der Gläser, aus

Meinl ffen Waldmeistcrduft und die Blume des Rebensaftes
^wer 'jarter Vermählurg einporsteigen, mit frohem Lied dem

,er sonnenglünzeirden Zeit entgegenjauchzen. daß auch
und ihre ZuknnftSpläne wieder lichte Tage kommen

ehr so wie es die heute Lebenden tun, so hielten es
Altvordern, so machte nian es bereits im Altertum.

St Genießer des alten Rom mögen allerdings nicht gerade
!Jch dmeister benutzt haben zum Würzen ihrer Weine, aber
|tr j, eit von lateinischen Schriftstellern, daß sie andere

z. B. die ersten Rosen des Frühlings in den Wein
dchê ba& sich deren zarter Duft mit dem feinen Aroma
I _ usafteS vereinige. Dagegen finden wir schon in sehr
Reit ^ en Kräuterbüchern ein Kräutlein empfohlen als

iceignet, um guten Weinen beigemischt zu werden, das
Beschreibung— sternförmig geordnete Blättergruppen
tohlriechende Blüten . — unbedingt unser heutiger

:n 9 "'-Zusatz Waldmeister ist. In jenem Buche wird das
“ träutlein „Herzfreund" genannt . Aber trotzdem man
w sinnigen Namen gab, verwendete man das Pflänzchen

asse, allzu häufig, den der derbere Geschmack unserer Vor-
ilangte nach kräftigeren Gewürzen. So >var u. a. ein

:ürn dter Zusatz zum Wein die Maulbeere . In einigen
sich, unseres deutschen Vaterlandes hat sich diese Vorliebe
pt<sere Tage erhalten . Mancher wird schon im Sommer

,rt s dort dem sogenannten Maulbeerwein begegnet sein,
vorm auch gemundet hat . das ist eine zweite Frage,
ür sehr süßlich, stark duftend ist und arg berauschend

Ihn <>r eigentliche Vorgänger unserer Maibowle ist wohl
siast em Mönche Bartholomäus Angelikus zuerst gemischte
jumif (Lautertrauk). Wein. Honig und stark aromatische

tilden seine Bestandteile. Die Ritter des Mittelalters

tranken ihn bei allen Gelegenheiten: beim „Willekum" und
beim Scheiden, vor deni Schlafengehen und >vanu es sich sonst
noch irgend tun ließ. Auch der so viel besprochene Parsifal
hat ihn genossen, und zwar, wie uns der Dichter Wolfram
von Escheubach verrät , nahm er ihn auf der Gralsburg als
Schlaftrunk aus der Hand einer „schönen Fraue ".

Mit der im Laufe der Jahrhunderte erfolgten Verfeinerung
des Geschmacks ließ man allgemach eines der schärferen Ge¬
würze nach dem anderen aus dem Wein heraus und trinkt
nun heute das edle Rebeublut ganz rein oder doch nur soweit
durch Kräuter oder Früchte beeinflußt, daß die natürliche „Blume"
nicht unterdrückt wird. Wenn dem Wein nun in diesen Tagen
Waldmeister beigesellt wird und sein liebliches Aroma dem
verständnisinnig schnüffelndemZecher in die Nase zieht, wird
dieser sich vielleicht auch die Frage vorlegen, was ihn uns so
zum „Herzfreund" macht, wie ihn die Alten nannten . Und
dem nicht nur Maibowle Begehrenden, sondern auch Wissens-
durstigen sei verraten , daß unter dem Einfluß des Alkohols
im Weine sich aus dem Safte des Waldmeisters ein flüchtiges,
Cumarin genanntes Ol ausscheidet, das sich in geringerem Maße
auch bei einigen anderen Pflanzen findet.

Doch das Cumarin bezw. der Waldmeister macht,eine gute
Maibowle nicht allein . Auch sonst muß man sich auf ihre
Zusammensetzung verstehen. Für die rechte Bowle muß der
Waldineister frisch aus dem Schatten des Buchenwaldes stammen
und darf nicht zu lange an der Luft gelegen haben. Auch die
Wahl des Weines ist sorglich zu treffen. Kenner behaupten-
daß nur Moselwein und Champagner mit etivas Zucker und
ebenfalls einigen Orangenscheiben sich dem vorschriftsmäßig
behandelten Waldmeister anpassen. Und wenn dann der
„Meister" mit der Aufforderung den Zcchgenossen naht:

»Jetzt Gesellen frisch.
Prüft mir das Gemisch!"

daun ivird es zuerst geben nur ein Schnalzen und Schlecken
und Schlürfen, und dann wird es aus erfrischten und gelabten
Kehlen fröhlich hinausschallen in die laue Frühlingsluft von
Maienzeit und Lebenslust. Oskar Ungnad.
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C e .Der Weltkrieg.
^0U gleicher Zeit, während Deutschland an die Vereinigten
-3 Staaten einen deutlichen Einspruch richtete gegen die nach¬
weisbaren Abweichungenvom Geiste der Neutralität zugunsten
unserer verbündeten Gegner, erklang die große Posaune
der amerikanischen
Presse in Tönen des
Friedens . Das Leit¬
motiv dieser Zu¬
kunftsmusik bilden
die Friedenswünsche
des Papstes zu
Ostern.

In England
schwankt man immer
wieder aufs neue,
ob das Verhalten
unserer Utiterfee-'
boote fair oder
shocking sei. In¬
zwischen sind die
U-Boote fleißig an
der Arbeit. Die
tiefe Trauer um
den Verlust unseres
Weddigen hat jetzt
keineZeit, in Berufs¬
kreisen zu Worte zu
kommen. Auch im wirtschaft-
lichen Kriege daheim haben
wir Besseres zu tun, als
durch alkoholfreie« äußeres
Verhalten den heimlichen
Schnapsgenuß , wie in Eng¬
land, zur höchsten Mode zu
machen.

Der griechische Ex-Präsi-
dent Venizelos hat in ver¬
blendeter Rachsucht durch
kompromittierende Enthül¬
lungen die politische Welt
in Erstaunen gesetzt, damit
aber den Gegnern seiner
Sache einen unbezahlbare»
Dienst erwiesen. So ver¬
öffentlicht er einen Brief,
den er wenige Tage vor
seinem Sturze an König
Konstantin richtete, um den
hartnäckigen Widerstand der
Krone gegen seine kriegerischen
Pläne zu brechen. In diesem
Briese teilt Venizelos seinem
Könige mit, daß nach den
Mitteilungen der griechischen
Geschäftsträger in Sofia und
Bukarest eine Anteilnahme
Rumäniens am Kriege völlig
von der Haltung Bulgariens
abhänge. Venizelos ersuchte
also den König, nicht nur
Kawalla , sondern den ganzen
Distrikt Drama - Kawalla-
Sarrisakan an Bulgarien

Hllerreichisch-ungarische Infanterie anf einem HkatronitTengang.

abzutreten, um die bulgarische Regierung zu veranlasse
Neutralität aufzugeben. Das würde ja den Nussoph
Bulgarien recht gewesen sein, aber die Politik der Nuss
ist nun glücklicherweise nicht die Politik der heutigen bulg

, Regierung,
wenn Rado
diese Politik
„Politik de
tralität bis
äußersten
der Möglich
zeichnet hat,
Ghenadiew
det. Ghes
der die au'
Politik
wows ohne
billigt, des
Politik als
des Außetz
Zeitlaug
leitet hat
dessen Wied
in das Kabt
immer wie¬
verhandelt,!
Führer de

bulowisten. der Er
Mannes , der cifersü
die llnabbängigke'
gariens gewacht hu
klar, daß die Staiub
in einem Festsetzen
auf dem Balkan di
Gefahr für die
Bulgariens sehen, s
sie sich zu schwa
Gefahr innerhalb
bestehenden politis
hällnisse aktiv zu
Ihr großes Ideal
Bulgaren auf der
in einem freien, una
Bulgarien zu verei
sie wissen, daß
Ideal nur stückiuei
realisieren könne
tiefsten sind sie
Schicksal ihrer
Serbisch - Mazedoi
kümmert, so sehr si
bulgarischen Ge.
Serres , Drama in
und die entrissene:
wiederhaben macht
klar, daß sich die
bei der Vielseitig
Feinde in einer
einfachen Situativ
Würden die
ungarischen Trup
in Serbien ste
hätte Bulgarien

Hin« moderne Seeschlacht zwischen Kriegsschiffenim Beisein von Lust-
schissen und Wafferffngzengapparaten. Nach einer französischen Darstellung.
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Dom Arbeiter zum Hssizier.
Eine ehrenvolle Laufbuh » hat ein Arbeiter aus Brötzing,
der Ziminermann Brodbeck, znrückgelegt. Zur Zeit des
.iUicgSausbruches als Sergeant der Schichtkrippe in
Italice run verwund et, kam er zur Erholung nach Deutsch.
Ia»d, um unin tlelbar danach in den Krieg zu ziehen,
irr wurde nach kurzer Zeit znm Ofststerstellvertreier

und >cyt zum Leutnant befördert.

stichlest, sich mit de»
^dc» Zentralmächten die
jjiibz" reichen. In der
^tigcnKonstellationjedoch

ssen, jhi, ^ dc» sich nach der
Philen Einung der Bulgaren bei
ussoMg, bulgarischen Aktion
igarische, ^ en die Serben die Russen

und greint mit Griechen und
doslawnn Onänen auf das isoliert
ik als rin dastehende Königreich
der JJc# jfjcn. Die Wahrheit von
^ zu bs jjpje ist ja in diesem Krieg

GrenzeM die der nächsten Woche,
ichkeit"h« es mutz doch gesagt
"t,sohatsj Me„, daß der Aktion
'u begiü, jjgcn die Serben , so wenig
Äheuadien̂zschlaggebend für die
«uäiucirlig gemeine Kriegslage mili-

"!at>ssl, ^ sch sie auch sein soll,
ine L her Balkanccke Europas
drr >dj, L betrachtet, eine nicht zn

als j(inift| ,sterschätzende Bedeutun i
jßenJ ein̂ gmmt. Das Wort, das;

auch Krieg auf den
rt rutdjî fechtseldern in Flandern

li> in Polen entschieden
>rde, trifft wenigstens
Misch für den Balkan
x in beschränktem Matze

Weder die Bulgaren noch die Rumänen schauen heute nach
ndern oder Polen . Sie blicken nach Serbien und nach der
ifüuuna und dann bor allein nach den Dardanellen . Solange

Möglichkeit der positiven aktiven llnterstützung durch
tschland tind Österreich-Ungarn für die Staaten auf dem

Mail' nicht besteht, solange werden auch jene, die die Grötze
russischen Gefahr für die Zukunft der Balkanstaaten klar
linen, den halbwegs sicheren Boden der Neutralität nicht
lassen, trotz der Angst, die alle Gemüter hier gleichmätzig
Urscht: den rechten psychologischen Augenblick zu versäumen.

Wessen sich die kleinen Balkanstaaten von Rutzland im
llle seines Sieges zn versehen hätten, -spricht die russische
sse mit unglaublicher Rücksichtslosigkeit aus . So übcrschreibt

icderi
Tabxnet
wieder
eit, ist
der
Erbe

rsüchtig
igkeit i
hat. j

.rmbutoi
c» Nuß!

die
die 81
n. Nur!
hwach.
lb der
litischen
zu bei
deal ist:

dem
unabh!
crcinen.
atz sie
kweise
vn new

Aöuig gludivig von Mayer« bei der Meflchtigung der österreichisch-
ungarischen Motormörser -Matterien.

Der Küniq folgte mit lebhaftem Interesse allen Einzelheiten eines geseckltsmätzigen
Me'chützê erzieienS und ließ sich dann auch eure der Batlcrien in Marschlolonne vor-
filhren . wobei die erstailnliche Beweglichle 'u der (Äeschützrieien vall in Erscheinung trat

des Krieges und Zerschmetterung
zn hindern, diesen unseren innere
allem zur Sicherung der
von uns geschaffenen
Städte und Erholungs¬
stätten Rutzlands, das
sich hier seinen Süden ge¬
schaffen hat. notwendige
Meer abzuschlietzen? —
„Die siegreiche Beendi¬
gung deS Krieges" würde
also das Ende der freien
Balkanstaaten bedeuten

die „Nowoje Wremja" einen
Artikel„Unser Meer". Das
Blatt spricht darin von
Rechten, die so unbestreitbar
seien, datz man sie nicht
nur nicht aufgeben, sondern
auch mit nieniand teilen
könne. Teilung oder Ein¬
schränkung wäre „unnatür¬
lich, sinnlos und unsittlich".
„Ans Grund eines solchen
teuer erworbenen Rechtes"
— führt der Artikel weiter
aus — „gehört uns unser,
Schwarzes Meer. Nur die
Türkei könnte uns dieses
Recht bestreiten, die Rolle der
Türkei ist aber ausgespielt.
Freilich, es haben sich an
den Usern des Schwarzen
Meeres auch kleine, freie
Staaten gebildet. Wer aber
hat diese Staaten zum
Leben gerufen? Wir haben
sie auS der ottomanischen
Sklaverei befreit. Wohin
führt der Weg auf dem
Schwarzen Meer ? Zu uns
und von uns ! Wer wird
nach siegreicher Beendigung

der Türkei wagen, uns daran
n Hof, dieses kleine, uns vor

?arade des Ansanterie - Iiegiments Ar . 147 vor Henerakseldmarschall von Kindenöurg.
dberbeseh shaber i,„ Osten wurde bekanntlich vom Kaiser nach der Wnterschlacht in Masuren zum Ehei
I Masurischen Jnfanterie -Regiments Nr . 147 ernannt . Dieses Regiment steht zum Teil in Lyck und in
lund hat sich in den Kämpfen im Osten siegreiche Lorbeeren errungen . Ter neue RegimeniSchef » .ihn,

das Regiment an .nnlich einer Parade ab.
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\7ogcIfIug und Flugmafchine. -S « 0

Bon 81. Bütow.

■jföen in dieser Beziehung schon veröffentlichten Erwägungen
und tatsächlichen Erfahrungen möchten wir heute weitere

anreiheu . — Es ist unverkennbar , daß die Erfolge in der
Flugtechntk der Aufklärungsarbeit über den Vogelflug zu danken
sind und daß weitere Einzelheiten über den letzteren nur dazu
dienen können , die elftere immer vollkommener und damit , was
die Hauptsache ist, gefahrloser zu gestalten.

Auch der Körper des Vogels ist bedeutend schwerer als
die Luft ; er gleicht diese Schwere aus durch die komplizierte
Tätigkeit der Flugorgane . Selbstverständlich hat der Flug zur
Voraussetzung ein entsprechendes Verhältnis zwischen Kvrper-
schivere und Flügel - und Körperfläche . Namentlich darf die
letztere nicht unberücksichtigt bleiben , was leider bei vielen
Berechnungen der Fall ist. Jni allgemeinen fliegen Vögel mit
langen und schmalen Flügeln besser als solche mit nu?tdeu-
förmigen , breiten , ivie nur diesen Gegensatz namentlich bei
Schwalben und Rebhühnern sehen ; doch darf nicht vergessen
werden , daß längere Flügel auch schwerer zu bewegen sind.
Solche haben Mauersegler , Falken , wie auch Libellen und
Schwärmer , um Insekten zu erwähnen . Vögel mit kurzen
Flügeln müssen aber mehr Bewegungen machen , als solche mit
längeren Schwingen , um die gleiche Wirkung wie diese zu
erzielen.

Während beispielsweise der Storch l s/4 Flügelschläge in
der Sekunde macht , betragen diese per Sekunde bei Tauben 8,
bei Enten 9, bei Libellen 28, bei Bienen 190, bei Stubenfliegen
880 Flügelbewegungen.

Das Verhältnis zwischen Körperschwere und Flügelfläche
hat der französische Forscher Mangan an 200 Vögeln , die
70 Arten angehörten , fcstgestellt. Er wog und maß diese Vögel,
nachdem sic erlegt tvareu , also in frischem Zustande . Dabei
kamen Verhältnisse heraus , die geradezu verblüffe », wie auch
ein solches zwischen Silbermöve und Fasan festgcstellt wurde.
Bei erslerer kamen auf 1 Gramm Körpergewicht 230 □ mm
Flügelfläche , während der schiverfällige Fasan auf denselben
Gelvichtsteil nur 88 □ mm Flügelfläche zur Verfügung hatte.
Fe nach der Art und Schnelligkeit des Fliegend weisen sich die
Verhältnisse in den Körpernmßen dagegen bei gleichen Fliegern
ebenfalls ziemlich gleich aus . Mangan unterscheidet Gleit -,
Segel - und Ruderflüge . An dem elfteren sind vorherrschend
Raubvögel beteiligt , den Segelflug üben zumeist Schivimmvögel
aus , und den Ruderflug betätige » unter anderen auch Sperlinge
und Hühncrartcn . Bei der Flugmaschine kommt hauptsächlich
der Gleitflug in Betracht , was ein noch intensiveres Studium
über das Fliegen bei den Raubvögeln als wünschenswert
erscheinen läßt . Vögel , wie z. B. der in dieser Gruppe etwas
schivcrfällig fliegende Habicht korrigieren die Tragflächen häufig
durch Spreizen der Federn und namentlich am Schivanze,
wodurch sie oft als „Flugbild " verkannt werden . Auf Grund
seiner Befunde , daß in der oben erwähnten Gruppe der
„Gleitfliegcr " ein Vogel von Ö00 Gramm dieselben Verhältnisse
in seinen Körpermaßen aufweist , wie ein Vogel von 10 Kilogramm
hat Mangan berechnet , daß ein Riesenvogel von 500 Kilo , dem
das Gewicht eines Eindeckers entspräche unter anderem folgende
Verhältnisse auflveisen müßte : Flügeloberfläche 14,970 gm,
Spannweite 10,5, Breite des Flügels 1,87, Länge des
Schwanzes 2,06 m.

Wie erwähnt , kommt es aber sehr auf die Handhab «« ;.'
und Beschaffenheit der Flugorgane an . Während der Aoz
imstande ist, den Windstoß im Augenblick, sogar instinktiv,
parieren , muß der Flieger seine Maschine erst umständij
einstellen . Die Flügel selbst sind in ihrem Hinteren
elastisch ivie ein Ruderblatt ; als einarmiger Hebel haben
ihren Drehpunkt im Schultergelenk . Seiner ganzen Veranlag « ^
»ach, Hals und Beine nicht ausgeschlossen , kann sich der me
jedem Luftstoß anpassen , gleichviel aus welcher Richtung!
kommt.

Der Flieger mit seinem Apparat wird dagegen I
sichtlich der Sicherheit immer hinter dem Vogel zurücksätz
wenn er auch, wie schon erwähnt , die Gefahren des Fl^
wesentlich verringern kann , indem er den Vogelflug mehr
mehr studiert und „seziert " . Als ein besonderes Mittel für di,
Aufklärung hat sich der kinematographische Apparat ou
gewiesen.

Der Laie kann es sich vielfach nicht erklären , daß so bi,
Unfälle beim „Fliegen " Vorkommen ; er führt sie meistens
Uuachtsanikeit und Wagemut zurück. Wenn er sich aber dar,
erinnert , daß der Flieger dem Vogel gegenüber schon i 'er
Nachteil ist. so muß auch ihm die Einsicht dämmern , daß t:, l'wi
der größten Vorsicht und Sachkenntnis Unglücksfälle um«
»leidlich sind. Selbst die Vögel müssen der Flugkunst unzähl
Opfer liefern.

Abgesehen von besonderen Unfällen an den Träh ^ |
an Leuchttürmen usw. werden auch viele auf der R,
vom Sturm ermattet , abgetrieben , ins Meer geweht 1
fallen ähnlichen Unfällen zum Opfer , so daß uns nur in bie
Auffassung die Tatsache erklärlich wird , daß die Vögel,1
doch alle Jahre hier ihre Bruten großziehen , in so gerinjj
Zahl wiederkehren . Nichts fürchten die Vögel mehr wie i]
Sturm . Sie prallen dann gegeneinander und töten sich,
es irgend möglich, dann unterbrechen sie auch ihren Flug ii
suchen geschützte Stellen auf , wo der Raubvogel friedlich ne!
dem Kleinvogel blockt. So sah Kearton auf den Hebriden , j
sich Möveu beim Sturm hinter den Klippen versteckten, M«
schwalben hinter Kieselsteinen und Wanderfalken in einer Hii
mitten unter Felsentauben.

Wir brauchen aber deslvcgen nicht nach „auswärts"
gehen ; auch bei uns fürchten die Vögel Wind und Sturm i
halten sich dann in den Deckungen . Scho » früher ist an dm
Stelle dargetan , daß sich der Vogel bei der mäßig bewegt!
und gleichmäßigen Verteilung der Luft am sichersten fühlt, d«
eigentümliche Flugbeivegungen , wie z. B. das „Kreisen",«
möglich sino bei besonderen Wind - und Luftverhältnissen . T«
der Flieger diese besonders berücksichtigen muß , ist selb:
verständlich.

Leider sind sie nicht immer zuverlässig und namentlich na fl
plötzlichen Schwankungen schwer erkennbar , während der m
dieser Beziehung f?in organisierte Vogel Luftveränderui
vielfach schon im Voraus fühlt . Und trotzdem ist die Unfa igott
chronik bei den Vögeln eine sehr umfangreiche . —

. Wie diese den Abslug durch Anlaufen , Springen
Federn veranlassen , so sucht man auch beim Flugfahr;
beiden Zweckmäßigkeiten — Anlaufen und Federn — zu
sprechen. Sehr wichtig erweisen sich diese auch beim Lan
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bin seltsames Vorreckt.
Mit dem Amte des Bürgermeisters von Neuyork ist ein
mes Vorrecht verbunden . Schon lange ist es Gebrauch
sen, vor der Privatwohnung des Bürgermeisters auf
sche Kosten zwei Straßenlaternen aufzustellen und diese

r '■!anze Nacht brennen z» lassen, das aber nicht nur ivähreud
rkti: Amtsführung , sondern, ivenn er es wünschte, überhaupt
jtä >ge er lebte. Dieses

hren rührte noch
^ der Zeit her, wo
abe ork kaum mehr als
nla orf und der Bürger-

3 ;r dessen einziger

)tur f ct  uu,r -

so

Der INilitärpflichtige.

Zeit gedenkt man die Tiere auf die Missionsstätten in Labrador
zu verteilen , wo sich wahrscheinlich die Gewohnheit einbürgern
wird, kleinere Herden an die Eingeborenen zu verleihe ».

Privilegien amenikanilcber Abgeordneter.
In der letzten Zeit ist kräftig Einspruch erhoben worden

gegen die Summe öffentlicher Gelder, die die amerikanischen
Abgeordneten für . . .

U

en ^führte
lrfif Kenntiere.

ijj
ie[)r ,e vor fünf Jahren
. .. Neufundland ein-

^ :te Renntierherde
ot :r und in Labra-

orzüglich gediehen,
>vie die vom

mchtsministerium
ious reinigten Staaten
er d asta angesiedelte
chvn Hier wurden
kßf. :ns die ersten Ver-

^ nit der Einführung
c U1 glichen Tiere unter-
"Sä m. Die Ursprung-

us Lappland be-
Hcrde von drei

„Mensch, wie war 's möglich, daß Dich die Russen freigegeben haven ."
— ,,Na . ich zeigte ihnen ein paar stenographierte Briefe . Der Nat-

schalnik sagte, danach wäre ich ja ein Neutraler , sie führten mit diesem
Lande keinen Krieg !"

Bäder verbrauchen. Im
letzten Jahre waren vom
Hanse der Abgeordneten
dafür 24 800 Mark ver¬
ausgabt worden. DaS
unentgeltliche Baden ist
aber nicht die einzige
Bevorzugung , deren sich
die Vertreter des ameri¬
kanischen Volkes er-
freuen ; sie können sich
auch, so oft sie es
wünschen, umsonst ra-
sieren und die Haare
schneiden lassen. Ebenso
steht es ihnen noch frei,
sich auf öffentliche Kosten
das Gesicht massiv reu
und die Hände sorgfältig
Pflegen zu lassen.

Ausnutzung cles
kobleni 'Lucbs.

Ein neues Verfahren,
sich von deni lästigen
Kohlenrauch nicht nur

zu befreien, sondern ihn auch noch mit Vorteil auSzunutze»,
ist jetzt in verschiedenen belgischen Fabriken eingeführt lvorden.
Der Rauch wird dabei durch Fächer nach einem „porösen"
Behälter getrieben , über den Petroleum oder eine ähnliche
Flüssigkeit dahinrieselt . Der Ranch wird dadurch abgefanaen
und zu einem Gase — so sagt unsere Quelle — ver¬
wandelt . das unter starker Hitzeentwieklung verbrennt und
sich deshalb vorzüglich zum Betriebe schnellaufender Gas¬
maschinen eignet.

t Renntieren hat sich gegenwärtig schon ans zivölftausend
er  rt . Im nördlichen Neufundland und in Labrador ver-
ehti t man jetzt nur noch sehr wenige Pferde oder Hunde als
in d ê; die Hunde in Labrador nicht mehr, weil diese sehr

iger Natur sind und sogar Menschen anfallen und auf-
' \ Vor einen Schlitten gespannt , befördern zwei Rcnn-
9 " me Last von 225 — 820 k § an einem Tage bequem
wie | km weit . Ebensogut sind sie als Lasttiere zu gebrauchen
ich. agen leicht Gewichte bis zu 90 KZ. In der nächsten

h NI^ >K W H< >14hlt ->-4-ich-t- >-<
den,

fflRätfcl- 6 chi
er § -

Rilder-Nätser.

irin
in d
cwe
hlt.
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Aüssaufgaöe.
A k |

a k
a k

a k

a k

1 a k

seren Felder der nebenstehenden
id so mit den Buchstaben 2 a,
I f, 1 h. 1 k, 1 I. 3 n, 4 0, 4 r,

er I zu besetzen, daß die wagerechten
ierunEgendes ergeben: 1. eine Be-

II für Gymnastiker, 2. eine Pflan-
llnj ,g. g, Fläschchen. 4. einen mäh-

oiksstamm. 5. einen Auszug aus
ischen Stoffen , 6. einen böhmi-

.en 1tionaltanz.
fahrz -9 0 'ualvroH y ‘auoj

zu »« VU8 'jogonjig-i rßunjgp:

SanJ  Scherz -Wätsek.
«n ein Kunstfett arglos macht,
ird es eine stolze Wacht,
mmet auf dem Meere,

des Reiches Ehre,
i) •3uub (8io)mk .'öunlaF

•iammo2) uauiaj ztpviu agionttp© aurZ :6uujoI

Krsatz-Äufgabe.
H . . te . in . . en.

Die Punkte sind durch Buchstaben zu ersetzen,
daß ein bekanntes zwölfstelliges Wort entsteht.

'uaiguraazurH:8unjaF

so

Silöm -Kätiek.
„Erst gestern verlörest Du die 1 2,"
So hört man den Ehemann fauchen.
„Und heut kaufst Du wieder unnützen

Tand.
Ich niuß nun 3 4 gebrauchen;
Das Geld rinnt ja durch die Finger Dir —
Ich klag auf Entziehung der 12 3 4."

qioaiaviajtnitp.T :8unj0F

Siköenzusah.
a, bet, bu, de, der, frey las , le, oc, rak,

ry, so, tu, tu.
Es sind sieben Silben zu suchen, die,

doppelt benutzt, mit obigen vierzehn
Silben sieben Paare zweisilbiger Wörter
ergeben. Die gesuchten Silben , deren
Anfangsbuchstaben einen Kafsernflam-»
im Kapland nennen, bilden immer die
Endsilbe des ersten und die Antangs¬
silbe des zweiten Wortes. Beispiel:
Mekka, Kabel. Die Wörter bezeichnen:
1- eine Oaiengruppe in der Sahara und
ein geköpertes Seidenzeug. 2. eine per¬
sische Stadt und einen Nebenfluß der
Elbe. 3. eine nordische Göttin und einen
italienischen Küstenfluß. 4. eine Farbe
und die irische Schweiz, 5. einen männ¬
lichen Namen und einen Fluß in Deutsch¬
land, 6. eine Stadt in Posen und eine
Stadt in Adamaua. 7. eine Violin-
virluosin und ein Getränk,
vialomitz— -pul* 'vnZ :ngalpg atpjsag;
:aag3 ozq Iftaja» 'aajoQ :oi|j vuaaZ
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Heneral Andrcjcw,
welchem zwei neugebildete russische Armeekorps unter¬

stellt wurden.
(hgerreichisch-unqarischer Artillerie - ZSeabachtungspasten ans einem alten Kried!

den Aarpatüen.

Jer erke weibliche Militärarzt in Hiiern
Nachdem in Deutschland bereit » eine Ärztin al« 1
ärznn tätig ist, ist auch von der verbündeten ösienÄ
Mnilärverwaliung eine Dame als Militärärzlin m
worden . Es ist dies irrau vr . Lankasch-Bur,an . >

Militärsvital beim Rudolsinum in Prag tätijisl

Hin englischer Keldgeiglicher ans dem französischen Kriegsschauplatz.
Unser Bild zeigt einen englischen Feldge,stächen bei einem englischen Regiment auf dem französischem
Nriegslchal,platz . da», w-e die kleinen Gestalten und noch knabenhaften Züge erkennen lassen, aus nur

halbwüchsigen Burschen zu bestehen scheint.

Auf der Lauer . Eine Aufnahme vom östlichen Krleg?schauplatz.Kunaris,der neue griechische Ministerpräsident

«erantwortsicherRedakteur: Dr. «arl Schaumburg , Berlin. - Druck und Verlag von » eorg E. Nagel  in Berlin- schöneb erg
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